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Schreiben des Deutschschweizerischen Sprach-
Vereins an die Mitglieder des Nationalrates
Sehr geehrter Herr Nationalrat!

Die „ßo/scha// des ßundesro/es 6e/re//end c//e Änderung des
ßunc/escyese/zes ûèer d/e .Scfrree/zer/scde Mefeoro/o$7sc/?e Zen-
/ro/ans/a/f" vom 15. Juni 1956 behandelt auf Seite 3 die Frage,
ob der bisherige „deutsche" Name der Meteorologischen Zentral-
anstalt durch einen andern ersetzt werden solle, und kommt zum
Schluß, eine Änderung sei abzulehnen. Gestatten Sie uns daher,
daß wir unsere gegenteilige Auffassung kurz darlegen.

Der Name „Meteorologische Zentralanstalt" ist, wie die Bot-
schaft zugibt, äußerst schwerfällig sowohl als Ganzes wie in sei-

nen beiden Teilen, ßeso/jders das fFor/ „me/eoro/057'sch" /<anrc

ooa emem Measo'jen ahu/scher Ma/Zersprache /caam r/c/d/g, c?e-

schtoe/ge denn /7/e/?e/îc7 aus^esproche/7 werden, was sich am Ra-

dio täglich feststellen läßt. Bei einer Unterredung mit zwei Herren
der Meteorologischen Zentralanstalt konnten wir beobachten, daß

selbst die Fachleute nie korrekt „me-te-o-ro-lo-gisch" sagten, son-
dem entweder „metrologisch" oder „metorologisch". Nun handelt
es sich bei der Meteorologischen Zentralanstalt nicht um eine

jener Forschungsstätten, deren Tätigkeit fast nur von den Fach-

kreisen beachtet wird. Vor allem der Wetterdienst findet allge-
meines Interesse, und Leute in den entlegensten Weilern hören
täglich die Wetterberichte. Es ist darum nicht erstaunlich, daß der
Name „wiederholt zu Beanstandungen Anlaß gegeben hat" (Bot-
schaft S. 3).

Dennoch will die Meteorologische Zentralanstalt und mit ihr
der Bundesrat am bisherigen Namen festhalten, beide ungefähr
mit der gleichen Begründung.

Die Botschaft erklärt zunächst: „Der Stamm des Wortes ,me-
teoroiog(isch)' wird für dieses wissenschaftliche Gebiet auf der

ganzen Welt verwendet und ist in der französischen, italienischen
und englischen Sprache unbestritten. Es erscheint daher im Hin-
blick auf die Mehrsprachigkeit unseres Landes und die interna-
tionalen Beziehungen als zweckmäßig, daß im Deutschen der
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8àreiben âes Oeutseksckvveixeriscken 8pz-acà-
verein« an àie I^liiglielier âes ^siionalrste«
Lebr geebrter Uerr blstionslrst!

Oie „öo/so6a/7 des Lnnc/ssra/ss 6e/rs//snc/ c//s ^/?c/cvn,?A c/ss

önnc/ssAsss/^es //öer à FQ/?Me/^sr/sc/?s /^/s/eoro/oA/so6e Xsu-
/ro/ons/o//" vom 45. (uni 4956 bebsndelt sut Leite Z die Lrsge,
ob der bisherige „deutscbe" blsme der kdeteorologiscben ^entrsl-
snstslt durcb einen sndern ersetzt werden solle, und kommt ?um
Lcbluk, eine Änderung sei sb?ulebnen. Oeststten Lie uns dsber,
dsb wir unsere gegenteilige ^uttsssung Kur? dsrlegen.

Oer Illume „bletsorologiscbe ^entrslsnstslt" ist, wie die Lot-
scbstt ?ugibt, sukerst scbwertsllig sowobl sis Osn?es wie in sei-

nen beiden leiten. össonc/srs c/os Mor/ „ms/soro/oA/soi?" /n?nn

non o/nsm ^/s/?sc7?sn c/en/scàsr ^ll//ors/?roc/?s /conm r/o/,//A, As-
sc/iws/AS c/snn Me/lond ousAss^roc/?sn uisrc/sn, wss sicb sm Ls-
dio tsglicb teststellen Iskt. Lei einer Unterredung mit ?wei tierren
der kdeteorologiscben ^entrslsnstslt konnten wir beobscbten, dsk
selbst die Lscbleute nie korrekt „me-te-o-ro-lo-giscb" ssgten, son-
dern entweder „metrologisà" oder „metorologiscb". blun bsndelt
es sieb bei der bteteorologiscben ?lentrslsnstslt nicbt um eine

lener Lorscbungsststten, deren Istigkeit ksst nur von den Lscb-
Kreisen bescbtet wird. Vor sllem der Wetterdienst findet sllge-
meines Interesse, und beute in den entlegensten Weilern bören
täglicb die Wetterbericbte. Ls ist dsrum nicbt srstsunlicb, dsk der
blsme „wiederbolt ?u Lesnstsndungen ^nlsK gegeben bst" (Lot-
scl^stt 8. 5).

Oennocb will die bteteorologiscbe ^entrslsnstslt und mit ibr
der Lundesrst sm bisberigen blsmen lestbslten, beide ungetäbr
mit der gleicben kegründung.

Oie öotscbstt erklärt ?unscbst: „Oer Ltsmm des Wortes ,me-
teorolog(iscb)' wird tür dieses wissenscbsttlicbe Oebiet sut der

gsn?en Welt verwendet und ist in der trsn?ösiscben, itslienisUren
und englisdben Lprscbe unbestritten. Ls erscheint dsber im ttin-
blià sut die Idebrsprsclngkeit unseres bsndss und die interns-
tionslen Le?iebungen sis ?weàmskig, dsk im Oeutscben der
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gleiche Ausdruck beibehalten wird." Damit wird angedeutet, daß

„meteorologisch" im Deutschen n/c/ri „unbestritten" ist, offenbar
weil es sich, im Gegensatz zu vielen andern Fremdwörtern, der
deutschen Sprache nicht einfügt. Es ist sicher nicht unbescheiden,
wenn wir De£//sc/?sc/?coe/.zer c/orau/ bes/eften, daß für uns nicht
der französische, italienische oder gar englische Sprachgebrauch
maßgebend sei, sondern o//e/n der unserer Aiu/Zersprûo'ïe, o/so
des Deu/sc^en. Dabei ist noch daran zu erinnern, daß Wörter,
die aus dem Griechischen oder Lateinischen übernommen sind,
im Deutschen weit fremdartiger wirken als in den romanischen
Sprachen. Die Schweizer französischer oder italienischer Zunge
würden sich — mit vollem Recht — energisch zur Wehr setzen,
wenn man ihnen einen Ausdruck aufdrängen wollte, der dem
Wesen ihrer Sprache stracks zuwiderläuft. Was aber ihnen recht
ist, sollte auch den Deutschschweizern billig sein.

Wenn also der „Stamm des Wortes .meteorologisch'" in vielen
Sprachen (oder — wie sich die Botschaft ausdrückt — auf der
ganzen Welt) verwendet wird, so ist das noch kein zwingender
Grund, ihn in der deutschen Namensform unserer höchsten For-
schungsstätte auf diesem Gebiet zu verewigen. Wollte man diese
Begründung als triftig anerkennen, so müßte man folgerichtig zum
Beispiel auch die Eidgenössische Sternwarte in „Astronomisches
Observatorium" umbenennen, die Erdbebenwarte in „Seismolo-
gisches Observatorium", die Abteilung für Landwirtschaft an der
ETH in „Agronomisches Institut", die Militärversicherung in „Miii-
tärassekuranz" usw. Die ArmeecoeZ/ertoar/e dürfte dann ihren treff-
liehen Namen nicht behalten, sondern müßte sich auch des Wortes
„meteorologisch" bedienen. Es ist schwer einzusehen, weshalb
der Ausdruck IheZZertoorZe zwar für die Armee, nicht aber für
den 2/n//en Bereich gut genug sein sollte. Man erinnert sidr un-
willkürlich an die höhnischen Worte, die Voltaire vom damaligen
preußischen Hofe schrieb: „L'allemand est pour les soldats et
pour les chevaux."

Schließlich führt die Botschaft ins Feld, die Meteorologische
Zentralanstalt befasse sich nicht nur mit dem Wetter, sondern
auch mit Aerologie, Klimatologie, Erdmagnetismus usw. Wir sind
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gleicke Ausdruck beibebslten vird." Osmit vird sngedeutet, 6sK

„meteorologisck" im Oeutscken n/a/?/ „unbestritten" ist, offenbsr
veil es sick, im Oegensst? ?u vielen sndern bremdvörtern, 6er
deutscken Zprscke nickt einfügt. bs Ì8i sicker nickt unbesckeiden,
venn vir /)su/scksc/?We/^sr dcrruu/ àss/s/?e/?, dsk für un8 nickt
6er frsnxösiscke, itslieniscke oder gsr engliscke Lprsckgebrsuck
mskgebend 8ei, souderu <?//e/u der unserer /du//s/-sp/-acks, c?/sc>

des Osu/scksu. vsbei i8t nock dsrsn ^u erinnern, dsk Wörter,
6îe sus 6em Orieckiscken o6er bsieiniscken übernommen sin6,
im Oeutscken veit trem6srtigsr virken sls in 6en romsniscken
Lprscksn. Oie Lckvàer frsnxösiscker o6er itslientscker ?unge
vllrden sick — mit vollem Keckt — energisck ?ur Wekr setzen,
venn msn iknen einen Ausdruck sufdrsngen vollte, 6er 6ein
Wesen ikrer Zprscke strscks xuviderlsuft. Wss sber iknen reckt
ist, sollte suck 6en Oeutscksckvei?ern billig sein.

Wenn slso 6er „Ztsmm 6ss Wortes.meteorologisck'" in vielen
Zprscken ^oder — vie sick 6ie Lotsckstt sus6rückt — suf 6er
gsnxen Welt) verven6et vir6, so ist 6ss nock kein xvingender
Orund, ikn in 6sr 6eutscken blsmenskorm unserer köcksten bor-
sckungsststte suk 6iesem Oebiet verevigen. Wollte msn 6iese
Legründung sls triftig snerbennen, so mübte msn tolgericktig ?lum

Beispiel suck 6!e bidgenossiscke Lternvsris in „^stronomisckes
Observstorium" umbenennen, 6ie brdbebenvsrte in „Leismolo-
gisckes Observstorium", 6ie Abteilung für bsn6virtsckskt sn 6sr
bitt in „^gronomisckes Institut", 6is blilitsrversickerung in „blili-
tsrssselrursn?" usv. Die >frmssMe//srle»?r/s 6ürtte 6snn ikren trett-
ticken blsmen nickt beksltsn, son6ern mübte sick suck 6es Wortes
„meteorologisck" be6ienen. bs ist sckver ein^useken, veskstb
6er Ausdruck lbs//srWor/s xvsr für 6!e /trmss, nickt sber für
6en à/'/eu öereick gut genug sein sollte, blsn erinnert sick un-
villbllrlick sn 6ie kökniscken Worte, 6is Voltsire vom clsmsligen
preubiscken ffote sckrieb: „b'sllemsnd est pour les solclsts et
pour les ckevsux."

Lckliekttck tllkrt 6ie Lotsckstt ins beld, 6ie bteteorologiscke
^entrslsnstslt betssse sick nickt nur mit 6ern Wetter, sondern
suck mit Aerologie, Kdimstologie, brdmsgnetismus usv. Wir sind
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nicht Fachleute auf diesem Gebiet und nehmen darum an, daß

diese Forschungszweige „auf der ganzen Welt" zur Meteorologie
gerechnet werden. Aber als Fachleute der Sprache wissen wir,
daß ein Wort, bezeichne es einen einfachen Gegenstand oder —

wie in unserm Fall — eine Forschungsstätte, nie alle dazu ge-
hörenden Eigenschaften, Zweige usw. aufzählen kann. So/ctoe ße-

ze/c/muugeu s/nd Atomeu, &e/ue /u/m//soerze/e/m/sse; sie müssen

sich begnügen, eine besonders wichtige Seite zu nennen. Die
ETH zum Beispiel lehrt nicht ausschließlich technische Wissen-
schaften, sondern auch reine Mathematik, Biologie usw., aber
niemand stößt sich daran, daß dies an dem Namen dieser Hoch-

schule nicht zu erkennen ist. Wer sieht dem Namen des Eidg.
Post- und Eisenbahndepartements an, daß es auch Rundfunk und

Fernsehen betreut? Hat diese „Ungenauigkeit" je zu Schwierig-
keiten geführt? Wir können daher die Befürchtung nicht teilen,

„eine Namensänderung könnte deshalb dahin ausgelegt werden,
daß die Bundesbehörden die Tätigkeit der Anstalt auf die Wetter-

beobachtung beschränken wollten". Im übrigen gestehen wir, daß

wir bis vor kurzem nicht wußten, daß man unter Meteorologie
auch die erwähnten Wissenschaften versteht, und wir glauben,
daß wir uns mit dieser Unwissenheit in großer und guter Gesell-
schaft befinden. Daraus erg/fd s/cd, daß „A/e/eoro/og/scde Zeu-

/ra/aus/a//" dem Atodd/aedmauu n/cd/ das grer/ngs/e medr sag/
a/s „ ZT/dgenöss/sede ITtodertoar/e".

Zugegeben, für die Fachleute liegen die Dinge anders. Wir
maßen uns nicht an, uns in ihre Facdspracde einzumischen, so-

lange sie sidr auf die Faeddre/se beschränkt. Der Atome der Afe-

/eoro/og/scden Zen/ro/aus/a// /s/ y'edocd, wie schon gesagt, m'e/d

ausscd//eß//cd e/toe Sacde der Facd/eu/e; er ged/ d/e ganze O/-
/en///edded au. Der Deutschschweizerische Sprachverein hat an

seiner Jahresversammlung vom 4. März 1956 in Luzern eine Ent-

Schließung gefaßt, er „würde es begrüßen, wenn die Meteorolo-

gische Zentralanstalt einen einfacheren, d. h. deutschen Namen

erhielte" (selbstverständlich nur für den deutschen Sprachge-
brauch gemeint). Die lebhafte Zustimmung, die mindestens die-

ser erste Teil unserer Entschließung damals in der Öffentlichkeit
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niât kckckleute sut diesem Oebiet und nebmen dsrum sn, dsk
diese borsckungs^weige „sut der gsnxen Welt" xur Meteorologie
gereetrnet werden. ^ber sis psckleute der Lprscke wissen wir,
dsk ein Wort, bexeickne es einen einlscken Oegenstsnd oder —

wie in unserm bsll — eine porsckungsststte, nie site ds?u ge-
körenden KÜgenscksßen, Zweige usw. sul^sblen ksnn. 5o/o/?s Ls-
^s/o/?aaaAoa s/ac/ /Vamoa, /co/ao //?/?a//saor^o/o/?a/sso.- sie müssen

sick begnügen, eine besonders wicbtige Leite xu nennen. Die

LIU ?um Beispiel iebrt niebt susscklieklick teckniscke Rissen-
sclrskten, sondern sucb reine Idstbemstik, öiologie usw., sber
niemsnd stößt sieb dsrsn, dsk dies sn dem blsmen dieser 14ock-

sckule niebt ?u erkennen ist. Wer siebt dem blsmen des b^idg.

Post- und 15isenbsbndepsrtements sn, dsk es sucb kundlunk und

pernseben beireut? bist diese „blngensuigkeit" )e ?u Lckwierig-
keiten getübrt? Wir können dsber die Lekürcktung niebt teilen,

„eine blsmenssnderung könnte desbslb dsbin susgelegt werden,
dsk die öundesbebörden die Istigkeit der ^nstslt sut die Wetter-

beobscbtung besckrsnken wollten". Im übrigen gesteben wir, dsk

wir bis vor kurzem niebt wußten, dsk msn unter kdeteorologie
suck die erwsbnten Wissensckstten verstebt, und wir glsuben,
dsk wir uns mit dieser Unwissenbeit in großer und guter Oesell-
sckskt beünden. Daraas ory//)/ s/c/?, c/a/l „ /></o/oaro /«A/s c/? o ^oa-
/ra/aas/a//" c/ea? /V/o/?//ao/?a?aaa n/o/?/ c/as Aor/,?ys/o mo/?r sag/
a/s „ D/c/ao öss/so /? o MoZ/srioar/o".

Zugegeben, tür die psckleute liegen die Dings snders. Wir
msßen uns niebt sn, uns in ibre Dac/?s/?rao/?o ein^umiscken, so-

Isnge sie sick sut die Dao/?//ro/so besckrsnkt. Dor /Vamo c/or /k/o-

/oora/oA/sc/?oa ^oa/ra/aas/«// /s/ /ec/ao/?, wie sckon gessgt, n/o/?/

aasso/?//oF//o/? o/ao 5ao/?o a'er Dao/?/oa/o,- or Ao/?/ c//o Aaa^o D/-
/oa///o/?/ro?7 an. Der Deutscksckweixeriscke Zprsckverein bst sn
seiner )sbresverssmmlung vom 4. K4sr? 4956 in bu^ern eine bint-

sckliekung geiskt, er „würde es begrüßen, wenn die bîeteorolo-

giscke ^entrslsnstslt einen eintsckeren, d. b. deutscben blsmen

erbielte" (selbstverstsndlicb nur tür den deutscben Zprscbge-
brsueb gemeint). Die lebbstte Zustimmung, die mindestens die-

ser erste leil unserer ^ntscbliekung dsmsls in der Öltentlicbkeit
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fand, gibt uns das Recht zu behaupten, dg/? loe/Yes/e Are/'se der

deu/sc/?en Sc/7«>e/z unser/7 tFuusc/z /e//eu und i//7Zers/i//ze/7. Wir
begnügen uns mit einem, dafür um so gewichtigeren Beispiel.
Am 28. April 1956 schrieb uns Herr Professor Pallmann, Präsi-

dent des Schweizerischen Schulrates: „Wir sind Ihnen für die

Zustellung eines Durchschlages Ihrer Eingabe vom 20. April 1956

an den Vorsteher des Eidgenössischen Departements des Innern

bezüglich der Umbenennung der Meteorologischen Zentralanstalt
sehr dankbar. Mit Ihnen sind wir der Ansicht, daß eine Abände-

rung der Bezeichnung der erwähnten Anstalt angebracht ist, und

wir werden gerne in diesem Sinne wirken."
Wir erlauben uns daher, unsern Vorschlag zu wiederholen,

die Meteorologische Zeniralanstalt sei künftig

Eidgenössische Wetterwarte
zu nennen. Dieser Vorschlag hat nach unserer Meinung folgende
Vorteile :

1. Er ist klar und für jedermann verständlich.

2. Er ist leicht auszusprechen.

3. Er drückt aus, daß es sich um ein Institut handelt, das von der

Eidgenossenschaft unterhalten wird und den örtlichen Wetter-
Stationen übergeordnet ist.

4. Seine Bildung entspricht den bereits geläufigen Namen Eidge*
nössische Sternwarte, Eidgenössische Erdbebenwarte, Eidgenös-
sische Materialprüfungsanstalt usw.

5. Er bildet ein kleines, aber nicht ganz unwesentliches Stück P/Ze^e
der AfuZ/erspraeke, die auch Sie — wir sind dessen gewiß —

zu den köcks/e/; AuZZi/r^r/'/ern zählen. Gerade in einem mehr-

sprachigen Land erwächst jedem Teil die Pflicht, nicht zuletzt
dem Ganzen gegenüber, seine Sprache zu hegen und zu pfle-

gen. Audi wir bekennen uns mit voller Überzeugung zur Vier-
sprachigkeit der Schweiz. Aber wir ziehen daraus einen andern

Schluß, als die Botschaft es anscheinend tut: lk7r œo//e/7 ke/V/e

ous //7ter/7o//ono/e/7 ßrocfce/7 kesZèkenc/e „ßunc/essprac/ie", die

irgendeiner der vier Sprachen etwas aufdrängt, was ihrem We-

sen nicht gemäß ist, sondern wir wollen jeder das geben, was
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fsnd, gibt uns dss lîecbt xu bebsuptsn, c/c?F ios//ss/s K'rs/ss c/sr

c/su/sc/?sn 5e/?iS6/^ unser/? Muusc/? /s//su u/?c/ uu/ers/ü/2:eu. Wir
begnügen uns mit einem, dslur um so gewichtigeren Leispiet.
Vm 28. ^.pril 1.956 scbrieb uns Herr Professor psllmsnn, prssi-
bent cles Zcbweixeriscben Zcbulrstes: ^Wir sind Ibnen für die

Zustellung eines Durcbscblsges lbrer KÜngsbe vom 2V. Vpril 1956

sn clen Vorsteber des IZidgenössiscben Depsrtements cles Innern

bexüglicb der blmbenennung der bleteorologiscben ^entrslsnstslt
sebr dsnkbsr. blit Ibnen sind à der Vnsicbt, dsk eine ^bsnde-

rung der kexeicbnung der erwsbnten Vnstslt sngebrscbt ist, und

wir werden gerne in diesem Zinne wirken."
Wir erlsuben uns dsber, unsern Vorscblsg xu wiederbolen,

die bleteorologiscbe ^entrslsnstslt sei künftig

küdlgenössiscbe Wetterwarte
?u nennen. Dieser Vorscblsg bst nsà unserer bleinung folgende
Vorteile:
1. bb ist klar und für jedermsnn verständlich.

2. ^r ist leicbt susxusprecben.

5. bb drückt sus, dsb es sicb um ein Institut bsndelt, dss von der

bÜdgenossenscbstt unterbslten wird und den örtlicben Wetter-
ststionen übergeordnet ist.

4. Leine kildung entspricbt den bereits geläufigen bfsmen KÜdge^

nössiscbe Zternwsrts, fhdgenössiscbe Lrdbebenwsrte, KÜdgenös-

siscbe blsterislprüfungssnstslt usw.
5. kb bildet ein kleines, sber nicbt gsnx unwesentlicbss Ztück /^/?eAe

c/sr ^/u//srs/?rue/?s, die sucb Lie — wir sind dessen gewib —

xu den /?öebs/eu /^u/turH-ü/eru xäblen. Dersde in einem mebr-

sprscbigen bsnd erwächst jedem leil die Pflicht, nicbt xuletxt
dem Lsnxen gegenüber, seine Lprscbe xu begen und xu plie-

gen. ^.ucb wir bekennen uns mit voller Überxeugung xur Vier-
sprscbigkeit der Zcbweix. Vber wir xieben dsrsus einen sndern
Zcblub, sis die kotscbstt es snscbeinend tut: Ik"/r coo//eu /ce/'ue

aus /utsruu//o/?u/su Lroc/cer? bes/s/?suc/s „öu/?r/sss/?rue/?s", die

irgendeiner der vier Zprscben etwss sukdrängt, wss ibrem We-

sen nicbt gemsb ist, sondern wir wollen jeder dss geben, wss
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ihr gebührt. Nur i®eun /ede unserer Sprachen /nnerha/b /Ares
Geb/e/es s/'ch uupeseftmcr'/er/ eu//a//en /tonn, tc/rd s/e //zre
Au/gabe dem ganzen Lande gegenüber r/ebhg er/ü//en, und
nur dann tc/rd d/'e l//ersprac/?/p/ee// /n /hrer h'e/eren ßedeu»
h/ng /ür d/e G/dgenossensc/70// und darüber h/'naus /rnch/-
bar se/n.

Darum erblicken wir in dieser Angelegenheit nicht bloß den
Einzelfall, sondern eine gr«ndsä/z//ehe Frage. Darum auch haben
wir uns erlaubt, Ihre Zeit und Aufmerksamkeit für unser Anliegen
in Anspruch zu nehmen. Wir bitten Sie, in diesem Sinne unseren
Vorschlag wohlwollend zu prüfen, und versichern Sie im voraus
unseres wärmsten Dankes.

Genehmigen Sie, hochgeehrter Herr Nationalrat, die Versiehe-
rung unserer vorzüglichen Hochachtung.

Im Namen des Deutschschweizerischen Sprachvereins
Der Obmann :

Dr. Daus IFanner, Ded/'ngen ZD
Der Schriftführer:

Dober/ Are/enbüb/

Die Rundfrage

Deutsche Wörter, die uns Schweizern fremd sind

Wir haben bereits angekündigt, daß wir nur deutsche Wörter
sammeln, die uns entweder fremd sind oder die wir in einem an-
dem Sinn brauchen. Wir bitten also unsere Leser, uns ihre Be-
obachtungen mitzuteilen. Besonders wertvoll scheint uns eine
Sammlung von unbekannten Wörtern aus dem Werk bedeuten-
der deutscher Schriftsteller der Gegenwart.

Die gesammelten Wörter werden voraussichtlich in der zwei-
ten Nummer des nächsten Jahrganges veröffentlicht. Wir bitten
Sie also, die Beobachtungen bis spätestens Mitte März 1957 ein-
zuschicken.
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à gebührt. /Vuz zoezzz? /sc/s uzzsszoz 5/izc7c/?sz7 z'z?z?sz/?c?/b //?zes
t?sà/s/ss s,o/? ??z?Aöso/?zz?ö/ez/ sz?//c?//sz7 /z z?z? z?, zo/zz/ s/s //?zs

^zz/^oho c/em gozz^sz? /lozzds gogezz/Z/isz z/s/?//y ez//z//sz?, n/?c/

z?uz c/azzz? m/z?/ z//e D/szspzc?o/??A/zs?7 //? //?zsz //s/szsz? Lec/su»
/??z?g ///z c//s /^/c/Assossssss/???// s???/ c/ozûàsz /?/z?ous /zss/?/-
daz se/z?.

Darum erbliâen wir in dieser Angelegenheit nickt blob cten
tZin^elkall, sondern eine AZzzz?z/sc?'/2//s/?s tarage. Darum suck haben
wir uns erlaubt, Ihre ?eit und Aufmerksamkeit für unser Anliegen
in Anspruch ^u nehmen. Wir kitten Lie, in diesem Zinne unseren
Vorschlag wohlwollend xu prüfen, und versichern Lie im versus
unseres wärmsten Dankes.

(Genehmigen Lie, hochgeehrter tterr l^stionalrst, die Versicke-
rung unserer vorzüglichen Hochachtung.

Im btsmen des Deutsàschwàerischen Lprachvereins
Dsr Obmsnn:

Dz. //azzs It^SZ?Z?6Z, //sz//?7ASZ7 ^7/
Der Lcjiriktkükrsr:

/?o/zsz/ 77zc/sz?/?/?/?/

Die Nunöfrage

Deutsche Wörter, <tis uns 8chwei^ern kreinö sind

Wir hsken bereits angekündigt, dsk wir nur deutsche Wörter
sammeln, die uns entweder fremd sind oder die wir in einem an-
dern Linn brauchen. Wir bitten also unsere beser, uns ihre öe-
obschtungen mitzuteilen, besonders wertvoll scl?eint uns eine
Lammlung von unbekannten Wörtern aus dem Werk bedeuten-
der deutscher Lctiriftstelter der Oegenwsrt.

Die gesammelten Wörter werden voraussichtlich in der ?wei-
ten btummer des nächsten lahrgsnges veröffentlicht. Wir bitten
Lie also, die öeobscbtungen bis spätestens blitte Idär? 1957 ein-
xuscbîàen.
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